
HEUTE VOR 15 JAHREN

Mit der 46. Schule in der Saalfelder/Ecke 
Demmeringstraße feiert eine der traditi-
onsreichsten Leipziger Schulen hundert-
jähriges Jubiläum.

Die Luther-Ausstellung im Stadtgeschicht-
lichen Museum ist letztmalig zu sehen. 
Luthers Beziehungen zu Leipzig sind da-
bei nur ein Thema der an Kostbarkeiten 
und Raritäten reichen Ausstellung im Al-
ten Rathaus. 

Leipzig will die Siedlungen „Thomas Münt-
zer“, „Florian Geyer“ und Meusdorf bis 
zum Jahr 2005 ans öffentliche Abwasser-
netz anschließen. Dies gab das Umwelt-
amt Leipzig bekannt. ank

LVZ GRATULIERT

Zum 91.: Ilse Frenzel, SAH „Kleinzscho-
cher“;
zum 89.: Ilse Kretzschmar in Taucha; 
Hedwig Berbig, Alten- und Pflegeheim des 
DRK in Grünau; Helmut Domigall, Malte-
serstift „St. Mechthild“;
zum 88.: Maria Wiegand, Engelsdorf, Se-
niorenheim „St. Gertrud“; Ilse Bemmann 
in Schkeuditz;
zum 86.: Lucie Pfennig in Zwenkau; Ro-
land Mattenklott, SAH „Seniorenpark Dö-
litz“; Waltraud Theremin, SAH „Kleinz-
schocher“;
zum 85.: Werner Bretschneider, Senioren-
zentrum „Dresdner Hof“;
zum 80.: Erna Belz in Seegeritz;
zum 78.: Elly Deutrich, Pflegewohnstift 
„Am Thonberg“;
zum 76.: Reinhard Mahr in Taucha;
zum 74.: Doris Hüttmann in Schkeuditz; 
Gerda Treuter in Glesien;
zum 73.: Horst Thiele in Taucha; Frank 
Fritzsche in Schkeuditz;
zum 72.: Christoph Gey in Taucha; Moni-
ka Schollbach in Radefeld; Regina Som-
mer in Glesien.

Herzlichen
Glückwunsch
allen, die heute
in Stadt und Land
Geburtstag haben

Museum

Vortrag zur
Fotoausstellung

Am Dienstag, dem 26. April, findet im 
Stadtgeschichtlichen Museum, Bött-
chergäßchen 3, der Vortrag „Die Bilder 
der Sieger“ in der Ausstellung Leipzig. 
Fotografie seit 1839 statt. 

Im Mittelpunkt stehen die Bilder 
amerikanischer Fotografen in Leipzig 
während der amerikanischen Besat-
zungszeit 1945. Als die Befreiungstrup-
pen am 18. April einmarschierten, 
wurden sie von prominenten Fotogra-
fen begleitet, die dieses einzigartige Er-
eignis unabhängig voneinander doku-
mentierten. Robert Capa, Elizabeth 
„Lee“ Miller, Margaret Bourke-White 
und J. Malan Heslop, sie alle waren 
Zeugen der Stunde Null in Leipzig und 
trugen ihre bewegenden Eindrücke an-
schließend in die Welt. „Wenn deine 
Bilder nicht gut genug sind, warst du 
nicht nah genug dran“, so ein Zitat des 
Fotoreporters Capa.

Der Eintritt beträgt drei Euro, ermä-
ßigt zwei Euro. Für Jugendliche bis 16 
Jahre ist der Eintritt frei. Die Ausstel-
lung läuft noch bis zum 15. Mai und ist 
auch während der Osterfeiertage von 
10 bis 18 Uhr geöffnet.  r.

KOMPAKT

Nationalbibliothek: Über die Osterfeier-
tage von Karfreitag bis einschließlich 
Ostermontag bleibt die Deutsche Natio-
nalbibliothek am Deutschen Platz ge-
schlossen. 
Wildpark: Zum traditionellen Oster-Spa-
ziergang ruft morgen der Wildparkver-
ein. Bei Schaufütterungen können die 
Tiere hautnah erlebt werden, Förster 
Ralf Herrmann berichtet viel Wissens-
wertes. Treff ist um 11 Uhr am Haupt-
eingang Koburger Straße. Der Teilneh-
merbeitrag von drei Euro kommt dem 
Wildpark zugute. 
Schumann-Haus: Das Robert- und Cla-
ra-Schumann-Haus in der Inselstraße 
18 kann über die Osterfeiertage täglich 
von 10 bis 17 Uhr besichtigt werden. 
Großeltern: Der Verein Senioren- und 
Familien-Selbsthilfe sucht Wunsch-Omis 
und Wunsch-Opis für seinen Großeltern-
dienst. Wer Alleinerziehende oder junge 
Familien mit Kindern unterstützen will, 
melde sich unter Tel. 0341 56109316.

Ein gutes Jahrhundert Knackwurst-Erfahrung
Vom Kaiserreich bis heute: Fleischerei Möllmer feiert Bestehen / Geheimes Familienrezept siegt bei Qualitätswettbewerben

„Knackwurst-König von Leipzig“ 
wird Frank Möllmer zuweilen ge-
nannt. Wohl deshalb, weil der Flei-
schermeister auf handgemachte 
Qualität statt auf zugelieferte Quan-
tität setzt. Ein Ideal, das sich bewährt 
hat: Die Leipziger Familienfleischerei 
wird mittlerweile in der vierten Ge-
neration geführt und feiert Karfrei-
tag ihr 110-jähriges Bestehen.

„Fleisch und Fleisch ist nicht dassel-
be“, sagt Frank Möllmer, wenn er von 
seinem beruflichen Selbstverständnis 
spricht. „Ich suche mir die passende 
Qualität immer selbst aus und bin in 
Leipzig einer der wenigen, die ihre 
Wurst noch komplett selber machen. 
Meine Produkte gibt es nur bei mir.“ 
Diese Einstellung scheint der Kund-
schaft zu schmecken und dem kleinen 
Laden im „Kampf mit den Supermärk-
ten“ die Existenz zu sichern. Seit Be-
ginn des vorigen Jahrhunderts hat die 
Fleischerei – mittlerweile zehn Jahre 
in der Oberläuter Straße in Mockau an-
sässig – eine lange Tradition aufgebaut. 
„Noch heute kommen Kunden zu mir, 
die früher bei meinem Vater gekauft 
haben“, sagt der 59-Jährige.

Die Geschichte des Betriebes begann 
1901, als Möllmers Ur-Großvater Otto 
in der Wächterstraße eine Metzgerei 
mit eigenem Schlachthaus gründete. 
„Damals gab es ganz andere Start-
schwierigkeiten als heute. Wo man 
heutzutage nicht genügend Ware los 
wird, hatte mein Ur-Großvater das Pro-
blem, Fleisch für die Herstellung über-
haupt erst zu bekommen.“ Um die Pro-
duktion mit frischem Fachwissen und 
neuen Rezepten voranzutreiben, 
schickte der Betriebsgründer seinen 
Sohn – und Möllmers Großvater – nach 
Thüringen in die Lehre. „Für meinen 
Opa war es damals nicht so angenehm 
wie für heutige Auszubildende. Aus-
schlafen wäre unmöglich gewesen und 
wenn ein Lehrling rausgeschmissen 
wurde, musste der dafür noch eine 
Strafe bezahlen. So stand es im Aus-
bildungsvertrag.“ Der Plan aber ging 
auf: Otto-Junior brachte neue Ideen 
aus der Lehre mit, übernahm später 
die Geschäfte und baute das kleine Un-
ternehmen weiter aus. Als auch er ge-
sundheitlich nicht mehr arbeitsfähig 
war, führte Möllmers Vater den Betrieb 

ab 1962 weiter. Unter schwierigen Be-
dingungen, denn gutes Fleisch war in 
der DDR Mangelware. „Die Lieferver-
träge waren da, das Fleisch aber fehlte, 
weil das zugewiesene Kontingent ver-
braucht war. Für mehr Lieferungen 
gab es aber auch mehr Kontingent – 
mein Vater hat sich im Kreis gedreht 
und irgendwie versucht, die Qualität zu 
halten.“ Im gleichen Atemzug erwiesen 
sich Wurst und Fleisch jedoch als wert-
volle Tauschware: „Wir hatten nie Pro-
bleme, wenn unser Trabi kaputt war“, 
erinnert sich Möllmer. 

Seine eigene Lehre absolvierte der 
Metzger Ende der 60er-Jahre in Betrie-
ben rund um Leipzig. „Hausschlach-
tungen standen oft auf dem Plan, die 
haben mich am Anfang schon Über-
windung gekostet. Aber dann habe ich 
an der frischen Wurstproduktion 
schnell Spaß gefunden.“ Der wäre ihm 
nach der Wiedervereinigung und dem 
damit verbundenen Schritt in die 
Selbstständigkeit fast vergangen, als 
die Mehrheit der Kunden ostdeutsche 
Wurstwaren gleichgültig im Regal lie-
gen ließen. „Die Leute haben die Ver-
packungen umgedreht – Hauptsache 
die Wurst kam aus dem Westen. Was 

da drin war, war egal.“ 
Seine Leidenschaft für die Handar-

beit des Metzgers hat Möllmer bis heu-
te nicht verloren, auch den Ortswechsel 
nach Mockau hat der Betrieb gut ver-
kraftet. Seit Jahren nimmt er erfolg-

reich an internationalen Qualitätswett-
bewerben teil. Die Knackwurst ist 
dabei sein Aushängeschild und wurde 
von 1991 an fast jährlich prämiert, zu-
letzt 2010 vom Deutschen Fleischer-
Verband. Ein paar Jahre will Möllmer 

noch selbst an der Theke stehen, da-
nach wird sein Sohn den Laden über-
nehmen. Die prämierte Knackwurst 
wird es auch dann noch geben, das 
Rezept aber „bleibt ausschließlich Fa-
miliengeheimnis“. Tobias Ossyra

Wenn es um die Wurst geht, hat Frank Möllmer den Durchblick. Mit einem geheimen Familienrezept gewinnt er fast jährlich Qualitätswettbewerbe. Foto: André Kempner

Jubiläum 1926: Fleischereigründer Otto 
Möllmer (vorn) mit Familie.
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Gesellen bei der Wurstproduktion in den Siebzigern: Trotz Mangelwirtschaft versucht das 
Familienunternehmen auch zu DDR-Zeiten, die Qualität zu halten.  Repro: André Kempner

Die Marken-Frage
Chef vom Modelwitzer Spielzeug-Museum sind Blech-Messemännchen und Hersteller vertraut

Die Leipziger und ihre Messemänner: 
Kaum denkt man, der Fall ist geklärt, 
da meldet sich immer noch einer, der 
es noch einen Tic besser zu sagen ver-
mag. Für diese neuerliche Messemänn-
chen-Folge zeichnet daher Winfried 
Gaudlitz, der Leiter des Spielzeug-Mu-
seums Modelwitz verantwortlich. Ihn 
wiederum hatten die jüngsten LVZ-Ver-
öffentlichungen zu einem gewissen 
Messemännchen-Blechtyp auf den Plan 
gerufen. 

Wie berichtet, hatte der Vater von 
Leserin Angela Gutzer das Kerlchen 
zwischen 1956 und 1958 von einem 
Leipziger-Messe-Besuch mitgebracht. 
Mit Blick auf den Marken-Stempel ver-
mutete sie den Hersteller vielleicht im 
Leipziger Raum. Nö, meldete sich da-
rauf Leser Günter Merten. Es sei das 
Firmenlogo des Brandenburger Spiel-
warenbetriebs Lehmann, der zu DDR-
Zeiten als VEB weiter produzierte. Ein 
Herr am LVZ-Lesertelefon sprach vom 
„VEB MS Brandenburg“.

„Ein Zeitzeuge dieser Spezies aus ge-
bürteltem Feinblech befindet sich im 
Fundus unseres Museums“, erzählt 
jetzt Gaudlitz und weiß darüber hinaus: 
„Das Firmenzeichen MSB existierte ab 
September 1956 als Folge der sozialis-
tischen Zusammenlegung des VEB 
Spielwarenwerk Patent-Lineol Bran-
denburg und des Grundka-Werkes. Das 
neue Warenzeichen steht für ,Mecha-
nische Spielwaren Brandenburg‘, des-
sen Produktionsstätten identisch waren 
mit dem legendären Spielzeug-Herstel-
ler Patentwerk Ernst Paul Lehmann 
(EPL, 1881–1945). 

„Der uns vorliegende, von mir zeit-
gemäß auch als Messeonkel betitelte 
beleibte Herr dürfte 1955/56 herge-
stellt worden sein, denn das MSB-Sig-
num fehlt noch, und war aus heutiger 
Sicht der Vorläufer des Messemänn-
chens, das zum 800. Messe-Jubiläum 
1968 als Souvenir-Massenartikel – in 
Sonneberg hergestellt – eingeführt 
wurde“, so Gaudlitz.  Angelika Raulien

Dies ist der Blechtyp vom Messemann, wie er bei Winfried Gaudlitz im Modelwitzer 
Spielzeug-Museum bewahrt wird. Ihm allerdings fehlt die MSB-Marke noch. Foto: privat

DAS EINZIG WICHTIGE IM LEBEN SIND DIE SPUREN, DIE WIR HINTERLASSEN, WENN WIR WEGGEHEN.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von meinem
herzensguten Mann, unseren lieben Vati und Opa

Dipl.-Ing. 

GÜNTER SCHUMANN
geb. 17. April 1939        gest. 11. April 2011

Wir werden Dich sehr vermissen. 

In stiller Trauer: 
Sabine Schumann

Isabell Krüger
Markus und Elke Schumann

Jana und Melanie Schumann
Elisabeth Krüger und Benjamin Jakob

Die Trauerfeier mir Urnenbeisetzung findet am Dienstag, dem 03. Mai 2011,
um 10.30 Uhr auf dem Südfriedhof in Leipzig statt.

Ihr habt jetzt Trauer,
aber ich werde Euch wiedersehen
und Euer Herz wird sich freuen.

In Erinnerung an viele glückliche und gemeinsame
Jahre

Schmiedemeister i. R. 

MARTIN HEY
geb. 05. Oktober 1915 
gest. 19. April 2011

In stiller Trauer
Deine Frau Uschi
Deine Kinder, Enkel und Urenkel

Die Trauerfeier mit anschließender Beerdigung
findet am Samstag, dem 23. April 2011, 
um 13.30 Uhr auf dem Friedhof Eisdorf statt.

Z U M  2 .  J A H R E S G E D E N K E N

Die in den Herzen ihrer Lieben wohnen, 
sind nicht tot. Sie sind nur fern.

ERIKA GRILLE
* 8. August 1928 † 21. April 2009
Deine Söhne
Eberhard und Karsten Grille
Deine Schwiegertöchter
Karin und Gabriele
Deine Enkel Lukas und Elisabeth

Traueranzeigen

Wer einen 
Menschen 

verliert, braucht 
seine Nächsten 

umso mehr.

Mit einer Familienanzeige 
in Ihrer Tageszeitung geben 
Sie den Verlust eines lieben 

Menschen bekannt.
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